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Quelle: http://www.psycholinguistik.uni-muenchen.de/publ/stoer_10.gif, 10.04.2013 
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Quellen: O´Connor & Seymour, 1995, S.95 

Repräsentationssysteme 
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 Niemals eine archetypische Bild und Symbolsprache 

als Unsinn oder Verwirrtheit abtun, sondern sich 

für den tieferen Sinn darin öffnen.  

 

 Abgrenzung zu krankheitsbedingten oder 

medikamentös verursachten neuropsychiatrischen 

Symptomen    
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Quelle: http://www.kalkus.at/wp-content/uploads/2011/08/augenzugangshinweise_web.jpg, 
10.04.2013 
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Quelle: John Seymour und Joseph O´Connor 1995 
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Einfühlendes Verstehen verlangt aber auch die 

Wahrung kritischer Distanz  immer wieder auf 

die sog. „Metaposition“ wechseln.   
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Patient Pflegekraft 

Metaposition 
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                                  Quelle: Inntal Institut, Kurshandbuch NLP 1998 

„Führen“ 
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 Tiefe innere Überzeugungen, die sich wie ein roter 

Faden durch alle Ebenen unseres Bewusstseins 

ziehen.  
 

 Glaubensätze entstehen in Beziehungen. Ihre 

Geburtsstunde liegt meist in der frühen Kindheit.  
 

 Wirken über den Effekt, der sich selbst erfüllenden 

Prophezeiung. 
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 „Schmerzen gehören zur Krankheit“ 

 „Ich habe etwas falsch gemacht, deshalb bin ich 

krank geworden“ 

 „Wenn man nicht mehr selber zur Toilette gehen 

kann, ist man nichts mehr wert“ 

 „Man darf Anderen nicht zur Last fallen“  

 „Morphin erhalten nur Patienten, die eh bald 

sterben“ 
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„Der Schlüssel zu jedem Menschen ist sein Denken. 

Mag er noch so entschlossen und trotzig erscheinen, 

er hat doch eine Führung, der er gehorcht, nämlich 

den Leitgedanken, gemäß dem er alle seine 

Erfahrungen einordnet. Man kann ihn nur verändern, 

indem man ihn auf eine neue Idee hinweist, die 

seiner eigenen überlegen ist“ 
                                                                                             ( Ralph Waldo Emerson 1803 -1823) 
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 Es gibt keine objektive nur eine individuell 

subjektive Realität 

 Wahrnehmen – Verstehen - Respektieren- 

Reagieren 

 Man kann nicht, nicht manipulieren 

 Wir sind uns selbst die wertvollste Ressource 
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